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Redaktion, Druck und Verlag 
von R. Graßmann, Kirchplatz Nr. 3. 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 


3 . 7 
1 monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 47 ½ Sgr. 
tun monatlich 12%, Sgr., 
8 für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


[ Mitredaktenr: R. Hahn. 

| Sujerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 

Annahme: Schulzenſtraße 17, Kirchplatz 3 

ö M. un2 Abendblatt. Montag, den 21. September 1868. 
Deutſchland. der Bevölkerung iſt unverkembar. Die Hamburger Bürgermeiſter Sive- Reudsburg, 19. September. Der König traf, unter dem 


Berlin, 20. Sept. S. M. der König iſt geſtern Abends per 
Extrazug von Schleswig in Altona eingetroffen und im Kommandantur- 
Gebäude abgeſtiegen. Heute Vormittags wohnt der König dem Gottes- 
diente bei, machte hierauf eine Promenadenfahrt nach Blankeneſe, ver- 
bunden mit Dejeuner der Stadt Altona, und Nachmittags 4 Uhr eine 
Fahrt auf einem atlantiſchen Dampfer, an deſſen Bord auch Seitens 
der Stadt Hamburg das Diner ſtattfindet. Abends erfolgt die Rückkehr 
nach Hamburg und nach einer Fahrt auf dem Alſter-Baſſin findet bei 
dem Senator Hayn eine Soirée ſtatt. 

— Auf einen von der Königlichen Regierung zu Düſſeldorf er- 
hobenen Kompetenzkonflikt hat der dazu eingeſetzte Gerichtshof entſchieden, 
daß über ſtreitige Anſprüche an den Staat, welche aus den Zeiten der 
Fremdherrſchaft herrühren und, nach den beſtehenden Vorſchriften als 
Provinzialſchulden angeſehen find, nicht die Gerichte, ſondern die Haupt- 
Verwaltung der Staatsſchulden zu befinden haben. Der ſtreitige Anſpruch 
rührte aus einer früheren, bis 1795 zurückgehenden Verwaltungsperiode 
her, und ſowohl der klägeriſche Anwalt, als der Ober-Prokurator des 
Landesgerichts in Düſſeldorf hielten den Rechtsweg für ſtatthaft, den der 
erwähnte Gerichtshof dagegen ſausſchloß, weil auch über die, aus der 
Verwaltungszeit einer früheren Regierung herrührenden Anſprüche an den 
Staat ganz ſpezielle Verordnungen beſtehen, welche deren Erledigung der 
der kontradiktoriſchen Entſcheidung entziehen. 

Berlin, 19. September. (N. P. Z.) „Friedlich, aber jelbit- 
bewußt“ — ſo bezeichnen engliſche Blätter die Antwort, welche Se. 
Maj. der König neulich dem Reltor der Univerſität Kiel auf deſſen An- 
rede ertheilte. Sie haben damit die Königlichen Worte, was man auch 
in Paris, und theilweiſe auch in Wien, daran drehen und deuteln mag 
— vollkommen richtig charakteriſirt. Hoffentlich wirkt das Königswort 
von Kiel, welches, ohne Vorbereitung und ohne Berechnung geſprochen, 
doch die Situation in ſchärfſter Weiſe zeichnet, auch etwas beruhigend 
auf die nervöſe Reizbarkeit der franzöſiſchen Chauviniſten, die ſich eben 
immer noch nicht daran gewöhnen wollen, daß Preußen die ihm gebüh⸗ 
rende Stellung in Europa eingenommen hat und ſie behauptet. Die 
Kriegsbefürchtungen, die ſich in Deutſchland etwa in Folge der Aeufe- 
rungen franzöſiſcher Empfindlichkeit regten, wird das friedliche aber ſelbſt 
bewußte Königswort ſicherlich zerſtreuen; denn man weiß nun, daß der 
König den Frieden will, woran übrigens wohl Niemand gezweifelt hat, 
aber auch daß er eine ihm etwa aufgezwungene Störung dieſes Frie⸗ 
dens nicht fürchtet. Wie des Grafen Bismarck Depeſche vom 7. Sep- 
tember vor. J. die Beſorgniſſe zerſtreute, die ſich in Folge der Zuſam⸗ 
wiuentunft Napoleons III. mit dem Kaiſer Franz Joſeph zeigten, jo wird 
jest das eigene Wort des Königs auch die ſtärkeren Beſorgniſſe beſiegen, 
ie von Paris aus wieder angeregt find. Preußen wird Niemandes 
Rechte kränken, und eine Kränkung ſeiner Rechte hat es nicht zu fürchten. 

— In der Kaſerne des II. Garde-Grenadier-Regiments in der 
Karlsſtraße graſſirt ſeit einiger Zeit eine typhusartige Krankheit. Die⸗ 
elbe iſt zuerſt unter den aus dem Feldzuge von 1866 zurückgekehrten 
Mannſchaften ausgebrochen und hat ſich demnächſt auch den anderen 
Soldaten mitgetheilt. Bis jetzt ſoll dieſelbe nur in wenigen Fällen tödt— 
lich aufgetreten ſein, es werden jedoch gegenwärtig energiſche Maßregeln 
angewendet, um die Krankheit zu heben. 

— Den letzten telegraphiſchen Nachrichten zu Folge hat der Kaiſer 
Napoleon bereits geſtern der Königin von Spanien ſeinen Beſuch in 
San Sebaſtian abgeſtattet; heute wird die Königin in Biarritz den Be⸗ 
ſuch erwiedern. Auf die Stimmung in Paris hat dieſe Entrevue keinen 
Einfluß und man beunruhigt ſich in dortigen politiſchen Kreiſen ſehr 
wenig wegen der Frage, ob aus den Unterredungen beider Souveräne 
jenes Bündniß hervorgehen wird, von dem in der letzten Zeit jo viel- 
fach die Rede war. Dem Reſtaurationsentwurf, wonach 40,000 Spa⸗ 
nier in Rom die Wiederherſtellung der bourboniſchen Dynaſtie in Nea⸗ 
del unterſtützen ſollen, traut man jo gut wie gar keine Realität zu, wenn 
derſelbe auch zuweilen die Phantaſie der Kaiſerin Eugenie beſchäftigen 
mag. Der Beſonnenheit des Kaiſers widerſpricht es ſowohl, Stalien 
| durch ein abentheuerliches Unternehmen ſich vollends zu entfremden, als 


Geläute der Glocken und dem Donner der Kanonen, hier um 6 Uhr 
ein, wurde von den Civil- und Militärbehörden begrüßt und von dem 
zahlreich verſammelten Volke mit Jubel empfangen. Der Aufenthalt 
hier dauerte nur wenige Minuten. 

Kiel, 19. September. Die Vorverſammlung der großen Grund⸗ 
beſitzer zur Ständewahl wird am 22. und 23. d. Abends in Kiel im 
Wichmannſchen Saale abgehalten werden. Es wird die Anweſenheit 
aller holſteiniſchen Gutsbeſitzer, welche der Befürwortung einer zeitgemäßen 
Entwicklung der ſtändiſchen Inſtitutionen ſich anzuschließen geneigt find, 
angeſtrebt. 

Schleswig, 19. September. Nach einem Diner von kurzer 
Dauer, bei welchem keine Toaſte ausgebracht wurden, begab ſich der Kö⸗ 
nig um 57¼ Uhr zur Abreiſe nach dem Bahnhofe, wo die Korpora- 
tionen der Stadt erſchienen waren. Der Bürgermeiſter dankte für die 
Huld und Gnade des Königs und bat noch um die Vergünſtigung, ein 
Bouquet für die Königin von einem der aufgeſtellten weiß gekleideten 
Kinder überreichen laſſen zu dürfen. Der König nahm das Bouquet 
nebſt einem Gedichte dankend entgegen und reiſte alsdann unter dem 
Jubelrufe der verſammelten Menge ab. 

— 20. September. Der König hat den General v. Manſtein 
zum Chef des ſchleswigſchen Infanterie-Regiments Nr. 84 ernannt und 
den Generalen v. Below und v. Treskow den rothen Adlerorden zweiter 
Klaſſe verliehen. — Das Manöver bei Joftent iſt äußerſt glänzend aus⸗ 
gefallen. 

Ottenſen, 20. September. Der Gärtner Kirgens begrüßte 
Namens der Ortſchaften Ottenſen und Neumühlen den König und 
dankte ihm für die Erhebung der Ortſchaften zum Marktflecken, welche 
der Redner als ein perſönliches Werk des Königs bezeichnete. Der 
König antwortete, er hoffe, das angefangene Werk werde ſich in der 
Zukunft noch beſſer geſtalten. Auf der Pinneberger Landesgebie 
erſchienen berittene Bauernvoigte zur Begrüßung des Königs und über⸗ 
nahmen die Eskorte. 

Dresden, 19. September. Der „Zukunft“ ſchreibt man aus 
Leipzig: Als Dr. Joſeph in Folge der bekannten Briefgeſchichte ſein Amt 
als Stadtverordneten - Vorfteher niederlegte, that er dies in der feſten 
Ueberzeugung, daß die Mehrheit des Stadtverordnetenkollegiums ihn 
wieder wählen und ſo zu gleicher Zeit ihm ſelbſt ein glänzendes Ver⸗ 
trauensvotum, dem Stadrath aber eine empfindliche Schlappe ertheilen 
würde. Nun — vor einigen Tagen war die Wahl, und der Exführer 
der ſächſiſchen Demokratie erhielt — keine Stimme. Sic transit 
gloria mundi.“ 

— Gegenwärtig weilen in Dresden viel ausländiſches Militär; 
theils preußiſche Soldaten die in den letzten Kriegen verwundet, jetzt zur 
Kur in Teplitz und Karlsbad waren, theils öſterreichiſche Angehörige be⸗ 
ſuchen. Wenn die Oeſterreicher in der neuen Adjuſtirung erſcheinen, er- 
regen ſie allenthalben großes Erſtaunen, dieſelbe iſt in der That 
höchſt originell. So tragen die Artillerieoffziere folgendes Koſtüm: 
Dundelbraune Tuchbluſe mit rothen Paroli's am Kragen, leinen Nermel- 
aufſchlag, zur Befeſtigung der Halsbinde an der linken Schulter ein 
kleines goldenes Achſelband, anſtatt der Halsbinde einen breiten Shlips 
von ſchwarzem Atlas, an deſſen Enden zolllange Goldfäden angereiht 
ſind, blaue weite Pluderhoſen ohne Paſſepoil die bis zum Knie reichen, 
endlich große Reiterſtiefeln. Die Kopfbedeckung iſt die frühere geblieben. 

Gotha, 20. September. Rechtsanwalt Streit hat gegen das 
Urtheil des Schwurgerichts die Nichtigkeitsbeſchwerde erhoben. 

Zwickau, 19. September. Der ſächſiſche Ständetag, auf wel⸗ 
chem 64 Stände vertreten ſind, beſchloß eine Petition um Reform der 
Städteordnung einzureichen und erklärte ſich gegen den Dualismus in der 
Gemeindevertretung, ſowie gegen die lebenslängliche Anſtellung der Bür⸗ 
germeiſter. 

Offenbach, 15. September. Nach hierher gelangten Mit- 
theilungen werden die preußiſchen Ingenieure zur Vermeſſung und Pro- 
jektirung der Bahnlinie Offenbach⸗Hanau in dieſen Tagen hier eintreffen, 
und find die Bürgermeister der Orte, durch deren Gemarkung die Linie 
führt, durch Erlaß des Kreisamtes angewieſen, ihnen mit Rath und That 
zur Hand zu gehen. 

Karlsruhe, 19. September. Der Kriegsminiſter General 
v. Beper wird Sonntag Abends nach München zur Militär - Konferenz 
reiſen. 

Stuttgart, 19. September. Die heute ſtattgefundene Ver⸗ 
ſammlung der deutſchen Volkspartei war ſtark beſucht. Der von dem 
Ausſchuſſe der Verſammlung vorgelegte Entwurf, nach welchem die deutſche 
Volkspartei in weiterer Verfolgung ihrer ſeitherigen Beſtrebungen und 
Beſchlüſſe ſich zu dem von Johann Jacobi aufgeſtellten Programm vom 
24. Mai 1858 bekennt, wurde nach lebhaften Debatten angenommen. 

München, 17. September. In Betreff des wegen Beleidi⸗ 
gung des Herzogs von Koburg⸗Gotha zu ſechsmonatlicher Feſtungshaft 
verurtheilten Redakteurs des „Münchener Volksboten“, des Herrn Zan⸗ 
der, vernimmt die „Augsb. Abend-Ztg.“, daß derſelbe, gegenwärtig in 
Tyrol, nicht hierher zurückkehren, ſondern ſich nach Würtemberg begeben 
werde. . 

München, 19. September. Die Kaiſerin von Rußland wird 
hier am 26. d. eintreffen, den 27. auf dem Königlichen Schloſſe in 
Berg verweilen und am 28. die Reife nach Como fortſetzen. — Das 
Befinden des Herzogs von Nemours iſt jetzt beſſer; er hofft, der Ver⸗ 
mählung ſeines Sohnes, des Herzogs von Alengon, beiwohnen zu kön⸗ 
nen. Dieſelbe iſt jedoch um einige Tage aufgeſchoben. 

f Ausland. 

Wien, 18. September. In Betreff der erledigten Minifter- 
kriſis neigte man ſich im erſten Momente der Anſicht hin, es ſei dem 
Vermittlungsgeſchick des Reichskanzlers gelungen, die Herren Dr. Giskra 
und Berger mit einander zu verſöhnen, indeß ſtellt ſich eine derartige 
Annahme als irrig heraus; nicht Herr v. Beuſt war es, der in di | 
Angelegenheit intervenirte, ſondern der Monarch ſelbſt. Der Kaiſer ſoll 
an den Miniſter des Innern die Frage gerichtet haben, ob er Dee 


fing und Dr. Kirchenpaur nerden morgen hier erwartet. 

Altona, 19. Septenber. Der König iſt Abends 8 Uhr unter 
dem Geläute der Glocken um Böllerſchüſſen anf dem feſtlich geſchmückten 
und erleuchteten Bahnhof eingetroffen. Auf dem Perron war eine Kom⸗ 
pagnie mit Muſikkorps aufgetellt, zur Begrüßung des Königs waren die 
Spitzen der Behörden ſowie die Offizierforps der hieſigen, der Ham⸗ 
burger und Wandsbecker Ganiſon anweſend. Der Bürgermeifter be⸗ 
grüßte den König mit einer Anſprache, in welcher er die Intereſſen der 
Stadt empfahl und welche mit dem Rufe ſchloß: „Gott ſchütze den 
König!“ Der König erwidete, er erinnere ſich gern der Durchreiſe im 
Jahre 1861 und um jo mehr, als die ihm damals bewieſene Sympathie 
durch den heutigen glänzewden Empfang beſtätigt werde. Der König 
hoffe, daß dieſe Sympathie durch gegenſeitiges Vertrauen werde geſteigert 
werden. Hierauf fuhr der König im offenen vierſpännigen Wagen, von 
der dicht gedrängten Menſcenmenge ſtürmiſch begrüßt, direkt nach der 
Kommandantur in Palmaile, wo Wohnung genommen wurde. Pal⸗ 
maille iſt äußerſt glänzend iluminirt. 

Altona, 19. September. Die Anſprache des Etatsraths 
Thadden an Se. Majeſtät den König war etwa folgende: Die Stadt 
wiſſe die hohe Ehre des Königlichen Beſuches zu ſchätzen; ſie füge ſich 
mit Freuden in das neue Kegime, deſſen Heilſamkeit fie anerkenne, und 
empfehle den König dem Schutze Gottes. Der König antwortete: er 
ſei ſchon 1864 in Altona freundlichſt aufgenommen und ſehe mit Freu⸗ 
den den heutigen begeiſterten Empfang. Er ſpreche dafür ſeinen Dank 
aus und die Hoffnung, das gegenſeitige Vertrauen werde immer mehr 
wachſen. Die Stadt war brillant illuminirt. 

Altona, 20. September. Nachdem um 1 Uhr das Dejeuner 
beendet war, fuhr Se. Majeſtät der König nach dem Elbufer durch die 
Ortſchaften Ottenſen, Neumühlen, Teufelsbrück. Zur Linken Sr. Ma- 
jeſtät ſaß der Oberpräſident von Scheel-Pleſſen, zur Rechten der kom- 
mandirende General von Manſtein. — Der Bürgermeister Thadden 
dankte im Namen der Stadt für die Gnade, die Se. Majeſtät derſelben 
durch den Beſuch erwieſen. Der König erwiderte: Es thut mir leid, 
auf die beredten Worte, welche Sie eben an mich gerichtet haben, nur 
eine einfache Antwort ertheilen zu können. Ich ſchätze und achte das 
Ihrerſeits im Namen aller Anweſenden mir ausgeſprochene Vertrauen. 
Ich will wünſchen, daß die großen Ereigniſſe, deren Sie Erwähnung 
gethan haben, zum Heile und Wohle Preußens, Schleswig- Holſteins 
und des ganzen Deutſchlands gereichen mögen. Genehmigen Sie meinen 
ganz beſonderen Dank für die mir bereitete gaſtfreie Aufnahme. Wie 
dieſer Empfang mir ewig unvergeßlich bleiben wird, jo iſt auch der Al- 
tonaer Empfang des Jahres 1864 meinem Gedächtniſſe treu eingeprägt. 
Bei der Abfahrt Sr. Majeſtät erſchallten begeiſterte Hochrufe Seitens 
der ganzen Bevölterung. 

Aitona, 20. September. Der König wohnte heute dem Got- 
tesdienſte in der Hauptkirche bei, und begab ſich alsdann nach der Kom- 
mandantur, woſelbſt die Vorſtellung der Hamburger Behörden ſtattfand. 
Um 11% Uhr traf Se. Majeſtat vor dem Rathhauſe ein, wo die 
höheren Ortsbehörden, einige holſteiniſche Oberbeamte, der preußiſche Ge- 
ſandte in Hamburg von Kamptz mit den Hamburgiſchen Senatoren in 
großer Uniform den König erwarteten. Der Rathshausplatz, ſowie die 
angrenzenden Straßen waren von einer ſehr großen Menſchenmenge 
überfüllt, welche den König mit Jubel begrüßte. Derſelbe dankte ſehr 
huldvoll und begab ſich, nachdem er mit einzelnen Anweſenden wenige 
Worte gewechſelt, in das Rathhaus; wo alsdann das von der Stadt 
veranſtaltete Dejeuner begann. 

Hamburg, 20. September. Die „Hamburger Nachrichten“ 
bringen an der Spitze ihres Blattes einen Artikel zur Begrüßung des 
Königs von Preußen, in welchem es unter Anderem heißt: „König 
Wilhelm betritt heute den Boden unſerer Stadt. Sicherlich giebt es 
nicht Viele unter uns, welche nicht wüßten, was wir dem Fürſten 
ſchuldig ſind, der uns ein Vaterland gegeben hat. In der That iſt es 
nichts Geringes, was wir dem Sieger von Sadowa zu bedanken haben. 
Das nur in loſeſter Verbindung ſtehende Vielſtaatenthum hatte uns das 
Vaterland zu einem geographiſchen Begriff verflüchtigt. Reich und viel- 
leicht reicher als die meiſten anderen Völker an den das private Leben 
der einzelnen verherrlichenden Errungenſchaften, entbehrten wir Alles deſſen, 
was der Nation eine würdige Stellung hätte verleihen können, entbehrten 
wir des nationalen Staates. Die Gründung des norddeutſchen Bundes 
hat hierin einen Wandel geſchaffen. In ſeinem Schöpfer und Ober⸗ 
haupte feiern wir den ruhmumſtrahlten Träger der endlich, zunächſt 
wenigſtens für den größten Theil Deutſchlands errungenen vaterländiſchen 
Einheit. Rücihaltloſer Dank iſt es, welchen wir dem großen deutſchen 
Könige zu bringen haben. Nach den zum Empfange des Königs ge- 
troffenen Vorbereitungen zu ſchließen, wird es dieſem Danke an würdiger 
Bezeigung nicht fehlen.“ — Die „Hamburger Nachrichten“ und der 
„Hamburger Korreſpondent“ enthalten Feſtgedichte zur Begrüßung des 
Königs. — Die Witterung iſt hier zweifelhaft. Jedenfalls wird Nach- 
mittags die von dem Jeſtcomité der Hamburger Behörden arrangirte 
Feſtfahrt auf der Elbe ſtattfinden. 

Hamburg, 20. September. Der Hamburgiſch-nordamerika⸗ 
niſche Dampfer „Hammonia“ hat ſoeben, mit Se. Maj. dem Könige 
an Bord, die Elbfahrt angetreten. Am Landungsplatze war die hieſige 
Regimentsmuſik und eine Truppenabtheilung aufgeſtellt. Der König be⸗ 
grüßte die militäriſche Ehrenwache und betrat dann unter den Klängen 
der Muſik, welche „Heil Dir im Siegeskranz“ ſpielte, das Schiff. Die 
„Hammonia“ feuerte 21 Salutſchüſſe ab. In dem Augenblick, als Se. 
Majeſtät den Dampfer betrat, ſank die Flagge der Hamburgijch - nord- 
amerikanischen Dampfergeſellſchaft und die des norddeutſchen Kriegsherrn 
wurde gehißt. Etwa 10 Privatdampfer, die zum Theil mit Pafjagieren 
vollgepfropft waren, begleiteten die „Hammonia“ auf der Elbfahrt. Lei⸗ 
der war das Wetter regneriſch. Sämmtliche Schiffe im Hafen waren 
auf das geſchmackvollſte beflaggt; ebenſo die ganze Gegend um denſelben 
mit Flaggen und anderem Feſtſchmuck gekorirt. Auf dem Hauptfeſtplatze 
tummelte ſich eine wogende Menſchenmaſſe. 
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auch ſich in die ungewiſſ and iſchen. Auf eine reſervirt 
gewiſſen Zuſtände zu miſchen. eine reſervirte 
Ber. Kaiſers Spanien gegenüber deutet auch der Pariſer Kor⸗ 
von Gügentt Ba demnach wäre der Kaiſer 175 = RE 
ieh, etreff der Königin von Spanien ſehr in die Enge 
e . 0 er 
grtreben worden e. daß er zulegt den dringenden Fürſprecher unter⸗ 
brochen und ihm bedeut * 
5 Seitens Frankrrichs 115 habe, die Königin könne auf alle Rückſichten 
5 „Nenne zählen, aber Frankreich könne ſich unter keinen Um- 
tänden in die inneren Angel 3 18 N 
erſtatter verſichert, wenn a Spaniens miſchen. en wir 
| 10 „u nicht wörtlich, doch ganz beſtimmt dem 
Sinne nach zu citiren. Uebrigens, ber 5 ee 
5 f bemerkt er, er Königin nach 
Grohe ihr Gefahr dar us ana treffe Borbenitungen. fir (äfmme 
Tage. Bedeutende Summen ſeien bereits nach E 9 
0 8 ngland gewandert und 
Arn mache Güter zu Gelbe und entdake alkerlet Schuldforderungen der 
krone an das Land, um weiteres flüſſig zu ma n 
g die Zuftände in Spanien keineswegs ſo Se ade men n ne 
willen will. So kommt der „Epoque“ wieder zu Ohnn, daß denmichſt 
eine revolutionäre Bewegung daſelbſt ausbrechen ſolle; man bezeichne ſo⸗ 
gar ſchon das Datum, welches die „Epoque“ aber verſchweigen will. 
Tag ſpaniſchen Flüchtlinge ſprechen offener; das Datum iſt: in vierzehn 
Con Dit der Handlung: Galizien; die hervorragendſten Akteure: 
Io reras, der ſich bereits in jener Provinz befinde, und Pierres, der 
5 in der nächſten Woche von Paris nachfolgen ſoll. Indeſſen ſcheint 
ub Erſindungsgabe der ſpaniſchen Emigrirten nur durch den Verdruß 
7 wider anne der Königin Iſabella mit dem Kaiſer Napoleon 
einmal befruchtet zu ſein. 
Itona, 19. September. Zahlloſe Menſchenmaſſen aus Al- 
zn deſſen Umgebung und dem benachbarten Hamburg wogen in den 
Lung vi in Erwartung des um 8 Uhr angemeldeten Zuges, der den 
5 Preußen aus Schleswig zurückbringen ſoll. Die Vorberei⸗ 
beſißer Illuminction übertrifft alles bisher hier Geſehene. Die Haus- 
eiſern in der Dekorirung ihrer Häuſer, die freudige Bewegung 


— 


— 


ſche Entſcheidung in der vielfach berührten Bregenzer Nothcivilehe zu 
einer Kabinetsfrage mache, und als Dr. Giskra dieſe Frage bejahend 
erwiderte, ſoll der Kaiſer lächelnd bemerkt haben: „Nun, ſie werden ſich 
bald überzeugen, daß dieſe Angelegenheit keine Miniſterkriſis nach ſich 
ziehen wird.“ Die Beziehungen der Herren Dr. Giskra und Dr. Ber⸗ 
ger haben, ſoweit äußere Wahrnehmungen zu einem Schlufje berechtigen, 
keine Aenderung erfahren; Dr. Berger's advokatoriſches Gedächtniß aber 
wird ein treues Erinnern dafür bewahren, daß er von Dr. Giskra be⸗ 
ſiegt worden iſt. 

— Es war vorauszuſehen, daß die Nachricht von der Reiſe einer 
2 Deputation nach Galizien eine Fluth von Gerüchten erheben 
werde. In der Meldung, daß der Kaiſer vor der Abreiſe nach Galizien 
nach Peſth gehe und von dort in Begleitung des Grafen Andraſſa die 
Reiſe antreten werde, wird man unſchwer ein Zeichen erkennen, daß die 
Gewäſſer der Konjekturen in der That zu ſteigen beginnen. Dagegen 
ſteht es feſt, daß der Kaiſer vor der Reiſe nicht nach Peſth kommt. 
Die Kaiſerin wird wohl, und zwar den 22. d. M., in Ofen eintreffen, 
um die Erzherzogin Marie Valeria und den Hofſtaat derſelben in die 
Sommerreſidenz Gödöllö einzuführen. Von dort kehrt Ihre Majeſtät 
jedoch ſchon am 26. zurück, um mit dem erlauchten Gemahl in Gän⸗ 
ſerndorf zur Weiterreiſe zuſammentreffen. — Graf Andraſſy wird nicht 
im allerhöchſten Gefolge ſein. 
Brüſſel, 19. September. Das „Journal de Liege“ berichtet 
günſtiger über den Zuſtand des Kronprinzen. Zwar dauern die Schmerzen 
noch fort, doch haben die Aerzte noch nicht alle Hoffnung aufgegeben. 

Geuf, 17. September. Nachſtehend theile ich Ihnen die 

noch nicht veröffentlichte Note des ſchweizeriſchen Bundesraths vom 
12. Auguſt d. J. mit, worin derſelbe die betreffenden Regierungen zu 
der Konferenz für Reviſion der Genfer Konvention zur Verbeſſerung des 
Looſes verwundeter Militärs einladet. Sie lautet: 
„ Die in Genf unterm 22. Auguſt 1864 abgeſchloſſene Ueberein⸗ 
kunft zur Verbeſſerung des Looſes verwundeter Militärs iſt gegenwärtig 
in Folge der durch Art. 5 ermöglichten nachträglichen Beitrittserklärun⸗ 
gen von ſämmtlichen europäiſchen Staaten angenommen und dadurch zu 
einem Beſtandtheil des allgemeinen europäiſchen Völkerrechtes geworden. 
Die dieſer Uebereinkunft folgenden kriegeriſchen Ereignifje des Jahres 1866 
ſetzten insbeſondere die Wohlthat der zum Schutze der unglücklichen Ver⸗ 
wundeten getroffenen Beſtimmungen in's hellſte Licht und verſchafften 
denſelben auch die Anerkennung derjenigen Staaten, welche mit ihrer Zu- 
ſtimmung bisher zurückgehalten hatten. Die damals gemachten Erfah- 
rungen erzeugten indeß andererſeits auch den Wunſch, die Grundſaätze 
diefer Vereinbarung zu ergänzen und zu erweitern. Schon im Auguſt 
1867 wandte ſich in dieſer Beziehung die Königl. italieniſche Regierung 
an den ſchweizeriſchen Bundesrath und theilte ihm mit, daß ſie insbe⸗ 
ſondere eine Ausdehnung der ſtipulirten Grundſatze auch auf den See⸗ 
krieg für nothwendig erachte. Desgleichen wurde von verſchiedenen Sei⸗ 
ten eine weitere Ausdehnung der Neutraliſation auf das ſanitariſche Per- 
ſonal und Material befürwortet, von andern Seiten hinwieder auf eine 
beſſere Begrenzung einzelner Beſtimmungen der Konvention, wie nament- 
lich der in Art. 5 und 6 behandelten Dispenſation von Truppeneinquar⸗ 
tierungen und Neutraliſation der Verwundeten angeregt. Auch wurde 
in Folge einer Vereinigung von Repräſentanten der verſchiedenen Hülfs⸗ 
vereine in Paris, als deren Organ das internationale Comité in Genf 
ſich an den Bundesrath wandte, eine noch weiter gehende Reviſion der 
Konvention in Ausſicht genommen, deren Zielpunkte hierorts als bekannt 
vorausgeſetzt werden dürfen. Nachdem der Bundeseath ſich durch vor⸗ 
läufige Erkundigungen überzeugt hat, daß bei den hohen Vertragsſtaaten 
Geneigtheit vorhanden ſei, zum mindeſten die für den Landtag feſtgeſetz⸗ 
ten Grundſätze zum Schutze der Verwundeten unter ſichernden Beſtim⸗ 
mungen auch auf den Seekrieg auszudehnen, und daß eine Disluſſion 
der übrigen angeregten Punkte möglicherweiſe auch noch zu weiteren Ver⸗ 
ſtändigungen führen dürfte, jo ſcheint ihm ſchon die große Wichtigkeit 
des erſtgenannten Punktes den Zuſammentritt einer Konferenz von Re- 
präſentanten der Vertragsſtaaten zu rechtfertigen. Dem weiſen Ermeſſen 
der hohen Regierungen mag dabei der Entſcheid der Frage anheimgeſtellt 
bleiben, ob zu einer förmlichen Reviſion der beſtehenden Konvention ge- 
ſchritten oder aber die Form von Additionalartikeln gewählt werden ſoll, 
um ohne Gefährdung des Beſtehenden das gut erfundene Neue dem 
Vorhandenen beizufügen. Der ſchweizeriſche Bundesrath hält ſich unter 
ſolchen Umſtänden für verpflichtet, dem von verſchiedenen Seiten an ihn 
geftellten Verlangen zur Ergreifung einer erneuerten Initiative zu entſpre⸗ 
chen, und er nimmt ſich deshalb die Freiheit, die hohe Regierung einzu- 
laden, an einer ſolchen Konferenz ſich betheiligen zu wollen, für welche 
er als hiſtoriſch gegebenen Vereinigungspunkt die Stadt Genf und als 
Zeitpunkt des Zuſammentritts Montag, den 5. Oktober lauf. Jahres, 
in Vorſchlag zu bringen ſich erlaubt. Indem der Bundesrath ſich der 
angenehmen Hoffnung hingiebt, daß die hohe —ſche Regierung ſich auch 
fernerhin bei Entwicklung dieſes ſchönen Werkes der Humanität betheili⸗ 
gen werde, benutzt er mit Vergnügen dieſen Anlaß, einem hohen —ſchen 
Miniſterium ꝛc.“ (Gezeichnet: Im Namen des ſchweizeriſchen Bundes 
raths der Bundespräſident Dubs. Der Kanzler der Eidgenoſſenſchaft 
Schieß.) (W. 3.) 

Wien, 19. September. Der niederöſterreichiſche Landtag hat 
den Miniſter des Innern Dr. Giskra zum Reichstags-Abgeordneten für 
die Stadt Wien gewählt. 

Peeſth, 19. September. In der heutigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes brachte Cötvös einen Geſetzentwurf ein über die gegenſeitige Gleich 
berechtigung der chriſtlichen Konfeſſionen. Deak beantragte die en bloc- 
Annahme des Budgets von 1868. N 

Paris, 19. September. „France“ ſtellt in Abrede, daß die 
Verlängerung des Aufenthalts des Grafen von Girgenti durch politische 
Gründe motivirt jei. Dasſelbe Blatt betrachtet die Gerüchte, daß die 
Türken die Donau überſchritten haben, als erfunden. — „Gaulois“ 
meldet: Die nach den canariſchen Inſeln verbannten Generale ſeien in 
Andaluſten gelandet und hätten die Fahne des Aufſtandes erhoben. Ge⸗ 
neral Prim habe ſich mit ſeinem Stabe in London eingeſchifft und ſeinen 
Weg nach der Küſte von Valencia genommen, er werde die Leitung des 
Aufſtandes übernehmen. Kein anderes Blatt hat ahnliche Nachrichten 
erhalten. — „Epoque“ verſichert, die Türkei habe in Athen über die 
Eriſtenz der Comites, welche die Bewegungen der Rumänen und Bul 
garen begünſtigen, Aufklärung gefordert. 

— Einer Mittheilung des „Journal de Paris“ zufolge hat der 
ſpaniſche General Contreras Paris verlaſſen und ſich nach Spanien be- 
geben. „Temps“ erwähnt ebenfalls der Gerüchte über revolutionäre Be⸗ 
wegungen in Spanien. 

London, 17. September. Oberſt Wilſon-Patten ift zum Nach- 
folger von Mayo als Miniſter für Irland ernannt. 

Madrid, 19. September. Die Königin hat die Entlajjungs- 
we: 
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geſuche des Konſeilspräſidenten Gonzlez Bravo, des Kriegsminiſters 
Mayalde und des Marineminiſters Bela angenommen und den Mar- 
quis de la Havava zum Konſeilspräſideiten, Kriegsminiſter und ad in- 
terim zum Marineminiſter ernannt. Der neu ernannte Konſeilspräſi⸗ 
dent, welcher heut in San Sebaſtian er Königin den Eid der Treue 
geleiſtet, iſt heute von dort nach Madrid abgereiſt. Die Königin wird 
ebenfalls morgen hierher zurückkehren. 

Petersburg, 20. September. Geſtern wurde die Eiſenbahn⸗ 
linie Moskau-Kurſt eröffnet. Die Forſetzung der Arbeiten auf der 
Linie von Kurſk nach dem Aſow'ſchen Neere, die 700 Werſt beträgt, 
geht rüſtig vorwärts, und dieſelbe wird ſchon im Herbſte 1869, alſo 
ein Jahr früher als vorausgeſetzt war, em Betriebe übergeben werden 
können; die Regierung fördert das Untertehmen mit ganzer Kraft. 

Welgrad, 18. September. Tas Gerücht, daß die Türken 
Vorbereitungen treffen, um in das rumänriſche Gebiet einzudringen, ge⸗ 
winnt an Beſtand. Es find am rechten Donau-Ufer Vorbereitungen zur 
Ueberſchreitung des Fluſſes getroffen. 

Kouſtantinopel, 17. Septenber. Morgen wird der Vice⸗ 
König von Egypten mit ſeiner Familie hemkehren. Vorgeſtern hat ihm 
zu Ehren eine große Militärrevue ſtattgefuiden. — Fuad Paſcha wird 
demnächſt von ſeiner Erholungsreiſe hier urückerwartet. 

Pommer. 

Steitin, 21. September. Heute früh zwiſchen 7 und 8 Uhr 
war der Maurergeſelle Alb. Kolberg ars Grabow, im Neubau des 
Königlichen Arſenals in der Charlottenſraße beim Abrüſten in der 
zweiten Etage thätig. Während er nach Aigabe des auf demſelben Bau 
beſchäftigten Maurerpoliers Herzfeld mit dem Herausziehen eines im 
Maurerwerk liegenden Nothriegels beſchäftigg war und letzterer herunter- 
fiel, wurde er durch die Wucht desſelben nit herunter geriſſen und fiel 
dabei etwa 30 Fuß tief in das Innere des Baues auf Stein und 
Holz, wobei er wahrſcheinlich den rechten Oberſchenlel und den linken 
Oberarm gebrochen hat. Der Verunglückte, deſſen eigener Unvorſichtig⸗ 
keit das Unglück zuzuſchreiben ſein ſollte, wurde ſofort in das Kranken- 
haus befördect. 

— Von der Abtheilung für Strafſachen wurden heute die Ar⸗ 
beiter Tryatow, Laeke und Ludwig Schöning aus Kupfermühle, 
wegen am 7. März cr. im Lokale des Reſtaurateurs Devantier vor 
dem Königsthore verübten groben Unfugs jeder zu 14 Tagen Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. Der Hauptbetheiligte, Arbeiter Friedrich Schöning, 
welcher bei Verfolgung der Attentäter außerhalb des Lokals den Devan⸗ 
tier mit einem Meſſer geſtochen haben ſollte, iſt leider nicht zu ermitteln 
geweſen und konnte gegen dieſen deshalb nicht verhandelt werden. 

— Vor dem Schwurgericht in Naugard wird morgen die Ver⸗ 
handlung gegen den Mörder des Eigenthümers Erdmann aus Pechfurth, 
Arbeiter Schlichting aus Alt⸗Damm, welcher ſich bisher in letzterer 
Stadt in Haft befand, ſtattfinden. 

5 Alt⸗Damm, 20. September. Obwohl unſere Stadt 
thatſächlich mehr und mehr der Verarmung entgegengeht, hat ſich den⸗ 
noch auch hier wie an anderen Orten das lebhafteſte Intereſſe für eine 
Verbeſſerung der hieſigen Privat-Lehranſtalten kund gegeben. 
Hebung der vor einigen Jahren vom Herrn Paſtor Berg begründeten 


und demnächſt vom Schulvorſteher Herrn e Privat- 
rn 


knabenſchule traten nämlich vor einiger Zeit die der darin unter⸗ 
richteten Schüler zuſammen und entwarfen ein Statut, wonach dieſe Pri- 
vatſchule eine Ausdehnung der Klaſſe von Serta bis inkl. Tertia erhalten 
und alſo den Anſprüchen genügen ſollte, welche man an ein Progym⸗ 
naſium zu ſtellen pflegt. Der beabſichtigte Zweck iſt nunmehr durch 
die Opferwilligkeit ſämmtlicher Betheiligten auch vollſtändig erreicht. Es 
unterrichten an der Schule jetzt 5 Literaten und 2 Elementarlehrer; die 
Oberaufſicht über die Schule führt ein Kuratorium, das aus folgenden 
Herren beſteht: Vorſitzender: Baron Trützſchler v. Falkenſtein⸗ 
Stulthof, Stellvertreter: Rentier Leiſt, Kaſſirer: Kreisgerichts⸗Sekretär 

ftfü Herr Lepitſch, Beiſitzer: Zimmermeiſter 
Lübke. Die Anſtalt erfreut ſich bereits — beſonders aus der Um⸗ 
gegend — eines zahlreichen Beſuches, da für Auswärtige eine gute Pen⸗ 
fion damit verbunden ift und die bisherigen Reſultate ſehr zufriedenſtellend 
ſind. Aus dieſem Grunde und in richtiger Würdigung des vorhandenen 
Bedürfniſſes erfreut ſich das Unternehmen auch der Protektion der König⸗ 
lichen Regierung zu Stettin, wogegen die ſtädtiſchen Behörden ſich leider 
noch immer mindeſtens paſſiv gegen dasſelbe verhalten, da ſie befürchten, 
daß der hieſigen Bürgerſchule dadurch Abbruch geſchehen werde. — Ich 
ſchrieb Ihnen ſchon vor längerer Zeit, daß hier allſeitig der Wunſch 
gehegt wird, für die Stadt eine Garniſon zu erhalten, daß aber die 
Realiſirung dieſes Wunſches, welcher die Militärb ehörde bei entſprechen⸗ 
der Gegenleiſtung der Stadt nicht abgeneigt ſchien, ſ. Z. faſt an dem 
Beſchluſſe unſerer Stadtverordneten geſcheitert wäre, die geforderte Bei⸗ 
hülfe zu den nöthigen Bauten auf Höhe von 6000 Thalern 
nicht zu leiſten. Nachdem indeſſen damals durch das Einſchreiten wei⸗ 
terblickender beſonnener Männer der angedeutete Beſchluß in einer außer⸗ 
ordentlichen Sonntagsſitzung wieder aufgehoben und ſomit den betreffen⸗ 
den Verhandlungen eine ſolide Baſis gegeben war, iſt es den perſönlichen 


Bemühungen des Baron Trützſchler von Falkenſtein⸗Stutthof bei Se. 


K. H. dem Kronprinzen gelungen, dieſe für die Stadt ſo hochwichtige 
Frage ſoweit zu fördern, daß die Verlegung eines Trainbataillons hier- 
her nur noch eine Frage der Zeit iſt. 

Theater-⸗Nachrichten. 

Stettin, 19. September. (Stadttheater) Das Stadttheater 
wurde geſtern mit Meyerbeer's „Hugenotten“ wieder eröffnet, und zwar 
im Ganzen mit recht gutem Erfolge. Die Gunſt des zahlreich verſam⸗ 
melten Publikums erwarb ſich vorzugsweiſe Frl. Barn in der Rolle 
der Valentine. Ihr Duett mit Marcel (Herr Bagg) im dritten Alt, 
wie ihr Duett mit Raoul (Herr Udo) im vierten Akt, erregte im wah⸗ 
ren Sinne des Wortes Sensation. Frl. Barn's Stimme it friſch und 
angenehm, der Geſang zeugt von guter Schule, und das Spiel entbehrt 
weder der Grazie noch des Feuers. Selbſtvarſtändlich war der der 
tüchtigen Künſtlerin gezollte Beifall ein enthuſiaſtiſcher. — Recht lobens- 
werth ſang Frl. Donay die Margarethe. Entbehrt die Stimme auch 
der Stärke, jo verdient die Fertigleit und einheit ihres Geſanges 
das beſte Lob. — Bei dem großen Mangel an Tenoriſten it 
das Engagement des Herrn Udo, der als Raoul ſowohl im Spiel 
wie Geſang recht Anerkennungswerthes leiſtete, als willkommen zu be⸗ 
grüßen. Hat der Künſtler feine Glamperiode auch hinter ſich, jo ſind 
die beau-Reſte feiner Stimme doch immer noch ſchätzenswerth. In 
der italieniſchen Oper dürfte Herr Ucko beſonders am Platze ſein. — 


Frl. Löber (Page) und Herr Bagg (Mercel) als alte Bekannte leb 


haft empfangen, wurden auch im Verlauf der Oper durch Beifall aus⸗ 


Zur 


13 ½, per September 1275, per Oktober⸗Dezember 13 ½. 


gezeichnet. Die Chöre gingen präzis und das Orcheſter bewährte auch 
heute ſeine anerkannte Tüchtigkeit. Das Publikum zeichnete die Damen 
Barn und Donay, ſowie die Herren Ucko und Bagg durch lebhaften Applaus 
und He rvorruf aus. H. 


Vermiſchtes. 
— Eine originelle Erfindung macht jetzt in New-Aerſei großes 
Aufſehen. Ein Deutſcher, Herr Veſter, hat einen „Sicherheitsſarg“ er- 
funden, welcher ermöglicht, daß Perſonen, welche ſcheintodt begraben 
wurden, ſich ſelbſt aus dem Grabe befreien, oder doch vermittelſt einer 
Klingel die Todtengräber herbeirufen können. Der Sicherheitsſarg iſt 
dieſerhalb mit einem kleinen Proviantmagazin und einem weiten Camin 
ausgeſtattet, durch welch' letzteren der Begrabene vermittelt einer Leiter 
ins Freie gelangen kann. Der Erfinder, von dem Grundſatze aus⸗ 
gehend, daß „Thatſachen beweiſen“, läßt ſich vor den Augen einer zahl- 
reichen Zuſchauermaſſe, welche ein anſtändiges Eintrittsgeld erlegt, buch⸗ 
ſtäblich begraben. Die Scene geht in einem Biergarten vor ſich, und 
zu den Klängen eines wehmüthigen Trauermarſches bringt das Publikum 
dem Seelentröſter Gambrinus reichliche Opfer — wie ginge das auch 
anders, da Herr Veſter über 2 Stunden im Grabe bleibt und der weh⸗ 
müthige Eindruck der Trauermuſik doch auf irgend eine Weiſe paralyſirt 
werden muß — bis zum großen Ergötzen der aufgeheiterten Menge der 
Auferſtandene ans Tageslicht kriecht und ſich von ſeinen Bekannten pflicht- 
ſchuldigſt umarmen läßt. 


Schiffsberichte. 
Swinemünde, 19. September. Angekommene Schiffe: Ebenezar, 
Oßmund von Haugeſund. Gouverneur van Ewyck (SD), Hazewinkel von 
Amſterdam. Saxon (SD), Ingram von London. 


Telegraphiſche Depeſchen der Stettiner Zeitung. 

Werlin, 21. September. Staatsſchulpſdeme 82½ bez. Staats» 
Anleihe 4½ 0, 95%, bez. bomm Pfandbriefe 84 bez. erlin⸗ Stettiner 
Eiſenbahn⸗Aktien 1291, bez. Mecklenb. Eiſenbahn⸗Aktien 761% bez. Ober⸗ 
ſchleſ. Eiſenbahn⸗Aktien 183 bez. Stargaß'⸗Poſeuer Eiſenb.⸗Aktien 94 bez. 
Deſterr. National⸗Auleihe 53 ½ bez. Oeſterreichiſche Banknoten 8754 bez. 
Ruſſ. Noten 82½ bez. Amerikaner 6% 75% bez. Wien 2 Mt. 87 bez. 
150 3 W. 92 ½ bez. Coſel Oderberger 1117, bez. Lombarden 

6 bez. 

Weizen geſchäftslos, pr. Herbſt 67, 67%, bez. Roggen ſtill, pr. Herbſt 
56 ½, 56%, bez., Oktbr.⸗Novbr. 55 ½, 55°, bez., Frühj 52 ½, 52 bez. 
Rüböl ſtill, loco 9'%;,, bez., pr. Herbſt 91½, 91½ bez., Frühj. 9%, bez. 
Spiritus weichend, loco 191 bez., per laufenden Monat 1 , 18% bez., 
pr. Herbſt 18 ¼½ , 181 bez., Frühjahr 1724, 17½ bez Petroleum loco 
71% bez., pr. Herbſt 61 bez. Hafer pr. Herbſt 33 bez. 

Breslau, 19. September. Spiritus loco 1911. Roggen pr. Herbſt 
52, per Oktober « November 52. Rüböl per Herbſt 9½ Br., per Früh⸗ 
jahr 973. 

Köln, 19. September. Weizen loco 7. 10, per November 6. 7½, 
per Marz 6 8. Roggen loco 6, November 5. 9, März 5. 814. Rüböl 
loco 11, Oktober 10%, Mai 119, Mai 1130. Leinöl loco 118. Weis 
zen und Roggen höher. Rüböl behauptet. — Wetter: trübe. 

Hamburg. 19. September. Hetreidemarkt. Weizen loeo 1 3% 
höher, auf Termine feſt, pr. September 5400 Pfd. netto 132 Bankothaler 
Br., 131 Gd., pr. September⸗Oktober 127 Br, 126 Gd., per Oktober⸗ 
November 123 Br., 122 ½ Gd, November» Dezember 121 Br., 120 Gd. 
Roggen loco feſt, Termine rubig, per September 5000 pfd. Brutto 95 ½ 
Br., 94 ½ Gd, per September» Oktober 94 Br., 93 Gd. per Oktober⸗ 
November 93 Br, 92 Gd., November⸗Dezember 92 Br., 91 Gr. Rüböl 
loco 203 5, per September 20/8, per Oktober 203% per Mai 213%, ange⸗ 
boten. Spriet feſt. Zink geſchäftslos. Petroleum ſehr ſtill, loco 12½ bi 
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höher. 


Bremen, 19. September. Petroleum, raffiu. loco 53,, pe. Oktober 


55%, pr. November 51½2. 


Wien, 19. September. Lombarden 184. 30. Napoleons 9. 22 ½ . 

Paris, 19. September. 3%, Rente 69. 10. Lombarden 410. 

Newyork, 19. September. Wechſel auf London 108 ¾, Goldagio 
44%. 1882er Bonds 1141. Petroleum raff. 29 ½. Mehl 8. 20-8, 80. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 21. September. Witterung: trübe, veränderlich. Temperatur 
+ 15% m. Wind SW. 
An der Börſe. 


Weizen etwas höher, pr. 2125 Pfd. loco gelber inländ. 74—78 %, 
feiner vorpommerſcher 79 %, weißer 76 81%, bunter 72—76 , 
83—85ppfd. per September Oktober 7517, 76 % bez., Br. u. Gd. Früh⸗ 
jahr 70½, 71 bez., Br. u. Gd. 

Roggen behauptet, pr. 2000 Pfd loco 54—56 , feiner 56½ , 
September⸗Oktober 55%, 56 2% bez., Oktober⸗November 54 ½, 8% . 
bez. u. Br., Frühjahr 513, 52 % bez. u Br. 

Gerſte wenig verändert, per 1750 Pfd loco Oderbruch 53, 54 5%, 
vorpommerſche 70pfd. 493, 7% bez. ungar. 48 —51½ 5 

Hafer feft, pr. 1300 Bid. loco 351,—36 , 47 —50pfd. Septbr.- 
Oktober en S Gd., Oktober-November 35½ 3% bez., Frühjahr 35% % 
vez. u. Gd. 

Erbſen ohne Umſatz. 

Winterrübſen per 1800 Pfd. loco 
73% 36 
Winterraps 77-731, „ feine höher bezahlt. 

Rüböl matter, loco 9½ % Br., September-Dftober 91, bez. 
„ Gb., Dezember⸗Januar 9% 2 bez., April⸗Mai 9%, . Br., 


d. 
Spiritus etwas niedriger, loco ohne Faß 19%, e bez., Sep⸗ 
tember 185 2%, % „ bez, September Oktober 18½ Br., 7. 
Gd, Oltbr.-Novbr. 17½ e Br. Frühjahr 16¼ % Br., 4, Gd. 
augemerder: 50 Wſpl. Rübſen, 1500 Ct . Rüböl, 20,000 Quart 
Spiritus. . 
Regulirungs Preiſe: Weizen 76, Roggen 56, Nübſen 78, Nüböt 
di, Spiri N E3—3—3 3 
Sa Stettin, den 20 September. 


77 78 ½% , Septbr.⸗Oktbr. 


Hamburg 6 Tag.| 150% bz It. Börsenhaus-O. 4 — 
r nn 150%, B st. Schauepiolh.-O. 5 — 
Amsterdam; x 15 1427, G pom. 0 . 
2 . — Greifenhag. Kreis- O. 5 — 
London 10 Tag.] 6 251% bz Pr. National- V.-A. - 4 | 115 B 
BR 3 Mt. 6 24½ bz Er. See- Assecuranz 4 — 
Pans 10 Tg 81%, B Pomerania . 4 116 B 
FAR 3 2 I ee 1 
bt. bebe Wel. Di ere beleben . m | 5 Re, 
Wien 8 Tag RE Pom. Prov.-Zuckers. 5 85 — 
8 2 Mt. — 12 5 Zuckersied.. -|4 160 B 
Bank 4 Lomb..414 & [Nesch. Zuckerfabrik| 4 — 
Sts.-Anl.54 57 4% — err 5 4 — 
5 . alzmüh l 5 en 
$t.-Schläsch. | 34% 2 St. FPortl.-Cementf. 44 — 
P. Präm.-Anl. 3 — St. Dampfschlepp 6. 5 — 
om. Pfdbr. 3%, — St. Dampfschifl-V. 5 — 
3 ul — Neue Dampfer-O. 4 — 
„ Rontenb. 4 — Nen — * 100 B 
Ritt. P. P. B. A. 4 — ulk ann — 
Borl.-St. E. A. 4 — St. Dampfmühlo . 4 | 110 B 
„ Prior. 4 — Pommerensd. Ch. F. 4 205 B 
3 — Chem, Fabrik-Ant. - 4 — 
Starg.-P. E. A.] 4 ½ — St. Kraftdünger-F.- |— — 
Prior. 4 — Gemeinn. Euüges. 5 — 
it. Stadt-O, -| 4½ 92%, B [Grabow Stadt-Obl, 5 — 
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